
Bauchlandung , u dL st artie 
Idyllische Stunden am Ufer der Spree bei CCC I Von Hans Schaarwächter 

Laßt uns träumen, dachte ich, und empfand 
die glimmernde Hitze als Entschuldigung. Ich 
streckte mich ins Gras und blinzelte zu den 
Bäumen hinauf, die am Ufer der Spree stehen. 
Es war im Garten eines kleiiJen Lokal s, das das 
Spandauer Gelände der CCC vom Fluß trennt. 
Ich war - so träumte ich - in ein em Vogel 
aus Aluminium hergeflogen. Er war fast leer 

-gewesen, sozusagen ein Privatflug. Die Turbo­
Prop-Motoren sirrten unheimlid1 hoch, be i Auf­
stieg und Ausstieg schnitt ei nem das in die 
Ohren, aber nicht mehr, wenn man dri n saß. 

Hi er an der Spree tut man etwas Absurdes. 
Man macht einen Film .. Abschied von den Wol­
ken" und montiert ihn in der Halle. Ein Him­
melsfilm auf der Erde. Da die Geschichte in 
einem Flugzeug spielt, hat man eines nach­
gebaut. Ich stieg in den Baum und fand präzis 
das Flugzeug wieder, das ich soeben verlassen 
hatte, mit Emergency-Exit und Pilotenkanzel : 
die war allerdings edlt. Echt und unecht ge­
mischt, das war Traum. 

Idl träumte audl den Film, dessen Fabel so 
fabelhaft ist, daß man entweder nichts :nehr 
glaubt oder alles. Nur Fetzen des Drehbud1s 
kamen mir ins Gedädltnis. Erster Fetzen: Aben-

1 
teurer, den man los sein will, wird in Flugzeug 
gestoßen. ~a e.r der Besatzung nicht paßt, rät 
man 1hr, 1hn ugendwo ins Meer zu w erfen. 
Zweiter Fetzen: geheimnisvoller Mann an Bord 
s<_Dießt den Chefpiloten an und zwingt den Ko­
PJloten, den Kurs zu ändern, Warum? W eil der 
Schütze ein fliehender Diktator ist, der ein Exil 
sudlt. Dritter Fetzen: ein toller Tornado den 
das Flugzeug ab er übers teht. Leider aeh't die 
Hydraulik des Fahrgestells dabei drauf, so daß 
man den Baud1 aufsägen muß , Vi·erter Fetzen: 
der Ko-Pilot ist nicht imstande, eine Bauch­
landung zu madlen, was dem Aben teurer Ge­
legenheit gibt, seinen Charakter und sein Kön­
nen zu beweisen: e r umk lamme rt also den 
Knüppel und macht eine ers tklassige Bauch­
landung. Dabei denk t der brave Mann an sich 
selbst zule tzt und an die leckere Stewardeß 
(Braut des Ko-Piloten und Flamme des Chef­
piloten) nur vorüb ergehend. 

Da der Titel ,.Absdlied von den Wolken • 
für so etwas dodl redlt Jyrisd1 klingt, suchte 
man einen Untertitel. (Träumte ich das alles 

nur? Auf jeden Fall sd1lug ich, vergeb!Idl, den 
Titel .Eine Baud1landekomödie" vor.) 

Um ganz sidler zu gehen, unterbrach idl 
meinen Traum im Grünen und ging noch ein­
mal in die Aufnahmeha ll e. Alles bewahrheite te 
sich. Sdlauspieler rekelten sich in den Sesseln, 
und die Kamera rollte in einer Sdlwebebahn, 
die man in die diesmal oben aufgesägte Kabine 
gehängt hatte. Während der Regisseur, zigarre-

rauchend, in leiblid1er Fülle thronte, hing der 
hagere Kameramann hinter der Kamera und 
schien unzufrieden. -

Die Sturmböerschütterungen des Tornados 
waren für den Drehtag noch nicht vorgesehen. 
Der Flugzeugbauch ruhte auf einer Struktur, die 
wiederum einer kleinen Halbkugel aufsaß. Sie 
würde der ruhende Punkt in der Sturmersdlei­
nungen Flucht sein. Alles aber hing in Flaschen­
zügen aus Ketten und Seilen. Die Wände der 
Halle, hellblau gestrichen, würden der Himmel 
sein, und weißer Dampf müßte ziehende Wol­
ken und Fortbewegung vortäuschen. 

Der Film aber würde zeigen, daß die Gren­
zenlosigkeit des Fliegens sid1 für uns Men­
schen in einer Nußschale zusammenzieht. Hier 
würden im Augenblick der Gafahr die Ängs-te 
a ufbredlen. Und dann würde die Abneigung 
der Fahrgäste gegen den sdlmutzigen, unra­
sierten Gast (0. W., wer sonst?!) sich plötzlidl 
in Sympathien verwandeln, denn wer einen 
vorm Tode rettet, der hat's ja wohl verdient. 

So erwies sich der Film mit dem eleganten 
Titel .,Absdlied von den Wolken" als ein 
Thriller, in dem ein moralischer Bonbon ver­
borgen liegt, und ein schulnaseweiser Finger 
erhebt sich: .. Urteilt nicht nach dem Außeren, 
denn unter der dreckigen Weste .verbirgt sich 
zuweilen ein sauberes Herz!" 

* 
· 1n der Aufnahmehalle war es erbärmlich 

heiß. ldl trat wieder ins Freie und taumelte 
dem Strande der Spree zu, doch stieß ich dies­
mal auf ein ·eisernes Tor. Bei meinem somnam­
bulen Zustand mußte ich annehmen, daß Kafka 
mir das als Alptraum zugedacht habe, dod1 
kam - durch einen Sdmtzengel herbeigerufen 

ein Mann mit einem Schlüssel, der das 
Hängesd1loß öffnete, die Kette fallen und mich 
passieren ließ. 

_Wieder _Iag ich im Grünen, wieder glitt 
mem B!Jck uber den gar nimt so schmalen Fluß 
und idl gewahrte - nidlt zum ersten, sonderd 
Sicherlich zum zehnten Male - ein Boot mit 
Außenbordmotor, in dem didll gedrängt an die 
zwanzig Menschen saßen, die sich - dem Zwei­
KJ!ometer-Tempo nach zu urteilen - auf einer 
Lustfahrt befa,nden, der Kleidung nach aber mit 
Arbeit beschaft1ot zu sein sdlienen. Ein Mann 
hielt einen glänzenden Stab hoch der sich mit 
einem kl einen Sieb - oder ein~r Spritze -
zu einem Kahn niedersenkte, in dem ein Lie-
bespaar saß. · 

Idl rieb mir die Augen, i:Ia idl mir nidlts 
unter alledem vorstellen konnte, bis die Presse­
dlefin kam und mir sagte, man. mache Auf­
nahmen zu einem Musiktanzliebesfilm mit 
einer berühmten Chansonniere (die Valente -
wer sonst!?) und es könne noch Stunden dauern. 

Ich entschlummerte. Nur zuweilen - wenn 
eine fette Lache von den Wirtstischen herüber­
smallte - blinzelte idl und sah Schwäne 
(wohl der Hintergrund des Liebespaares), aber 
auch Gummimatra tzen, auf denen Knaben sieb 
bräunten, oder ein Klepperboot, in dem ein 
did~er Gutvierziger saß, der zum Angeln wollte. 
(S:cherlich, dachte ictl, hab.en c1icse Gestalter. 
mit dem Film nichts zu tun . Leider!) So schlief 
ich wohl eine Stunde, doch als ich erwachte, 
dreh te sieb der Produktionskahn noch immer 
um sidl selbst, und es sdlien absolut nimts zu 
gesmehen im Gegensatz zu der fieberhaften 
Tätigkeit in der Halle. Wohl, um mich zu be­
ruhigen, sagte mir die Chefin, der Spreefilm 
möge wohl noch zehn Tage so auf clPn W;.<. 

sern kreisen . Und er würde den Titel ,. Du bist 
wunderbar" bekommen, was sicherlich stimmt. 

* Uberall nennt man die höchste Sommerzeit 
so gegen Ende Juli Saure-Gurken-Zeit. Davon 
habe im bei meinem Besudl be1 CCC aller­
dings nichts bemerkt. 




